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eilage zu Nr . 12s - er Karlsruher Zeitung .
Dienstag , S Juni 18V2 .

Badischer Landtag .
-j- Karlsruhe , 2 . Juni . Der von Hofrach Schmidt

in der Ersten Kammer erstattete Kommissionsberichl über
den Gesetzentwurf , die bürgerliche Gleichstellung der
Israeliten betreffend , sagt in seinem allgemeinen Theil :

„ Der geschichtliche Prozeß , welcher sich derzeit m den Kultur¬
ländern Europa ' s vollzieht , wird sich zu einem sehr wesentli¬
chen Theil dahin charakterisiren kaffen , daß nachdem das Mit¬
telalter im Prinzip längst schon überwunden ist , der Gegen¬
wart die Aufgabe zusiel , eben dasselbe Mittelalter immer und
immer wieder zu überwinden in der Praxis . Nun ist ein
Theil jener mittelalterlichen , theils beseitigten , tdeils noch zu
beseitigenden Institutionen der Art , daß ihnen keine Zeit die
Anerkennung vollkommener historischer Berechtigung jemals
versagen , dennoch aber die Gegenwart das Unheil hinzusügeawird , cs habe ihre Berechtigung zur Cristen ; aufgebört mit
ihrem Bedürfniß : so das Lehen - , das Zunftwesen . Ein ande¬
rer Theil derselben ist dagegen so beschaffen , daß man zwar
ihr Vorhandensein geschichtlich zu begreifen vermag , dennochaber schlechthin keine Zeit und kein Bedürfniß die innerliche
Rechtfertigung ihnen zu gewähren im Stande war ; dahin ge¬hören die Herenprozesse , der Gebrauch der Folter und Anderes
mehr . Daß die Frage , um deren endziltige Lösung bei dem
vorliegenden Gesetzentwurf es sich handelt , dieser zweiten Ka¬
tegorie ebenfalls zuzuzählen sei, ist vor dem Forum der öffent¬
lichen Meinung seit Lessing 's und Herder ' s Zeiten enlschledcn .
Aber wie in der Geschichte des einzelnen Menschen , ebenso liegtin der Geschichte des einzelnen Volks nicht selten eine Kluft
zwischen der Erkenntniß und der Thal .

Drei Momente sind es , auf welche man die rechtliche und
thatsächliche Zurücksetzung der Israeliten zu begründen pflegt :
die Verschiedenheit ihrer Nationalität , die Verschiedenheit rhrer
Lebensrichlung , die Verschiedenheit ihrer Religion .

Die thatsächlich große Bedeutung dieser drei Unterschei «
dungöpunkre ist unläuzbar . Ein Zweig des semitischen Stam¬
mes , ein Brudervolk der Phönizier , Aramäcr und Araber , ha¬ben sie sich trotz ihrer Verjagung vom hcimachlichen Boren
und ihrer Zerstreuung über die ganze Erde die ganze Eigen -
thümlichkeü ihrer Rasse in völliger Abgeschlossenheit und Rein¬
heit und zwar mit einer Zähigkeit bewahrt , welch : zwar einer¬
seits Bewuuderung abuölhigi , dennoch aber in den vominiren -
dcn germanischen und romanischen Völkern Europas fortwäh¬rend das Gefühl lebendig erhalten mußte , daß ihnen die Israe¬liten als Fremdlinge im Blut gegenüber stehen .

Nur sehr theilweise lassen sich auf den Grund der gesonder¬ten Nationalität jene Cbaraktercigenthümlichkciten der Israe¬liten und jene Besonderheiten in ihrer Lebensrichlung zurück -
führen , welche in ihrem Gegensatz zu den allgemeinen euro¬
päischen Sitten eine Abneigung gegen sie in der einheimischen
Bevölkerung begründet haben . Deßhalb nur sehr theilweise ,weil derzeit schwer zu unterscheiden ist , wie viel davon einer¬
seits in Wahrheit nationale Anlage , wie viel davon anderer¬
seits auf Rechnung jenes Druckes zu setzen sei , welchem die
Juden durch viel länger als ein Jahrtausend von Heiden und
Christen ausgesetzt waren . Daß die Israeliten ein reich be¬
gabtes Volk seien , daß sie auf dem Gebiete der Wissenschaftund der Kunst Namen auszuweisen haben , auf welche eine
jede Nation Grund haben würde , stolz zu sein , kann Niemand
läugnen . Jene hohe religiöse Begabung , wodurch sie in der
alten Welt alle Nationen überragen , manifestirt sich noch
heute in der festen Anhänglichkeit an die alte Ueberlieferung ;der lebendigste und wärmste Sinn für Familie und Hauslebt in den heutigen Juden wie in denen zu Abraham 's Zei¬ten ; in Nüchternheit und Mäßigkeit , in jenem passiven
Muthe des energischen Ausharrens können sie der germani¬
schen Rasse zum Muster dienen . Das dagegen , was wir an
dem niedriger stehenden Theil der Israeliten , also an der gro¬ßen Masse derselben , auch heutzutage noch vermissen , ist zu¬
nächst das lebendige Gefühl für die individuelle Ehre , welches
durch das sehr lebendige Gefühl für der: Werth des Geldes
nicht füglich ersetzt werden kann ; es ist ferner die volle Hin¬
gebung an das Vaterland , wofür kein Tempeltraum den Er¬
satz bietet ; es ist endlich der Sinn für die , das wirthschast -
liche Fundament der Staaten bildende Beschäftigung , den Acker¬
bau , dessen Mangel durch den entwickelten Sinn für Noth -
handel und Schacher nur um so fühlbarer gemacht wirn .Aber die Israeliten des alten Testaments waren ein stolzesund ein tapferes Volk , welchem seine eigenen Gesetze die
Pflege des Ackerbaues ganz besonders emgeschärfl hatten .Man hat dieses Volk durch lange Jahrhunderte wie Pariasund Aussätzige behandelt : kann man sich wundern , wenn der
Begriff der eigenen Ehre bei Denen sich verkümmerte , welchendie Welt keine Ehre gab ? Man hat diesem Volk dre Theil -
nahme an dem öffentlichen Leben der europäischen Staaken
verweigert : hat man ein Recht , sich darüber zu beklagen , wenn
sie etwa denselben Staaten nicht die volle Hingebung entgegen -
bringeu ? Man hat den Israeliten lange Zeit hindurch den
Erwerb von Grund und Boden versagt : kann man nun , nach¬dem man in diesem Punkt die Gesetze gemildert hat , mit
irgend einem Schein von Billigkeit beanspruchen , daß siePlötzlich ihre Ledenegcwöhuuugeu ändernd von der Elle zumPflug greifen sollen ? Nur wenn wir sie ibrer Lieblingsbe¬
schäftigung mit der allbekannten , natcrwursizca Schlauheit
uachgehen sehen , wird man es dahingestellt kaffen müssen , obdabei mehr die Folgen des langjährigen Druckes oder mehrlene natürlichen , nationalen Anlagen zur Geltung kommen ,welche die Genoffen deS jüdischen Stammes noch heute andem Erzvater Jakv ^ ewundern .

Aber wie dem auch sei, die beiden angeführten Momenteder verschiedenen Nationalität und der verschiedenen Lebens -
richtunz waren selbst in der alten Zeit nicht dazu angethan ,eine rechtliche Zurücksetzung auf sie zu begründen . Schon im
römischen Staat der Kaiserzeit war die römische Civitäl unab¬
hängig von der Nationalität : sie war dem Spanier und dem
Germanen nicht minder zugänglich als dem Italiener . Inder Zivilisation der heutigen Welt steht über aller Na¬tionalität der Mensch . Weiler kann die Verschiedenheitin Charakter und Lebensrichlung für den Verkehr störendund unbequem sein ; allein das Recht der Ungebildetenwar zu keiner Zeit schlechter , als das der Gebildeten , das derin der einen Richtung nie ein anderes , als das der in einerandern Richtung Gebildeten : es liegt darin schlechthin kein
Kriterium für das Recht . Dem entspricht es in vollkommen¬
ster Konsequenz , daß auch in den schlimmsten Zeilen der Ju¬
denverfolgung dem Verfolgten das Mittel vollständigster Aus¬
gleichung dargeboten mar in dem Uebcrlritt zum Chrifteuthum .
Während die Taufe auch nach der orthodoxesten Auffassungweder die Nationalität noch die Lebensgewohnheiten des Ge¬
tauften abzustreifen vermochte , machte sic doch aus dem ver¬
achteten und zurückgesetzteu Israeliten einen vollberechtigtenMann .

Demnach liegt so rechtlich wie historisch der entscheidendeGrund für die rechtliche Zurücksetzung der Israeliten in deindritten der obenerwähnten Punkte , m der Religion . Die Re¬
ligionen der alten Welt waren tolerant und frei von aller
Proselytenmacherci . Natürlich , denn ihre Geiler waren als
Nationalgötter nach den Vorstellungen jener Zeit mit der
Sorge für die betreffenden einzelne » Nationen >v hinlänglichbeschäftigt , daß es rn dem Interesse der letzteren lag , ihrenGönera nicht auch noch die Sorge für fremde Völkerschaften
aufzubürten . Dagegen tritt das Christenihum mit dem An¬
spruch hervor , Weltreligion zu se«n ; weil es im Prinzip
aggressiv gegen die Gcsammlheit der heidnischen Religionen
sich verhält , deßhalb haben die bekannten Christenverfolgungenvom Standpunkt der alten Welk aus einen defensiven Cha¬rakter . Dieser Auffassung des Christenthums begegnen wir
insbesondere unmitielbar mit dem Zeitpunkt , wo die christlichezur Staatsrelrgion des römischen Reichs erhoben wurde .
Konstantin schließt die heidnischen Tempel und bedroht Dieje¬
nigen , welche den alten Göttern opfern , mit dem Schwert ,und zu derselben Zeit beginnt konsequenter Weise die prinzi¬pielle Zurücksetzung der Bekenner der mosaischen Religion .Mil dem steigenden Glanze der Hierarchie während dem Mit¬telalter wird der Staat zum orlhodoren christlichen Staat ; indem Juden , ähnlich wie in dem Ketzer, vergißt man den Men¬
schen. Erst die neueZcit , das sogenannte Jahrhundert der Auf¬klärung , führte zu den einfachen und natürlichen Ideen wieder
zurück und heutzutage ist die öffentliche Meinung aller Länderund aller Klaffen wiederum in der Hauptsache so gut wie
einig . So wenig es nämlich innerlich gerechtfertigt erscheint ,den Menschen zur Sache zu degradiren der Karbe seiner Hanl
wegen , eben so wenig besteht vor dem Richtcrstuhle der Ver¬
nunft die rechtliche Zurücksetzung des Menschen seiner religiö¬sen Ucberzeugung wegen . Denn es ist das Gebiet des Glau¬bens das Allerheiligstc eines jeden Einzelnen , in welches em -
zudringen Niemand ein Recht hat , auch nicht der Staat .Das , was dieser zu verlangen berechtigt ist, besteht einzig undallein in oer Beobachtung seiner Gesetze. Denn , wenn auchder heutige Staat insoweit ein christlicher ist, als seine Institu¬tionen unter dem Einfluß dieser Religion sich gebildet habenund von ihrem Geiste durchdrungen sind, uns als er der Aus¬
übung der christlichen Religion eine « vorzugsweise » Schutzund eine besondere Anerkennun z anzedeiheu läßi , so ist er esdoch nicht in dem andern , mittclatterlichen Sinne , daß er den
Vollgcnuß der bürgerlichen Rechie von dem Bckcnnrmß zurchristlichen Religion , und zwar in ihrer orthodor -katholischeuFassung , abhängig mach » ; vielmehr rst er in dieser Beziehungkonfessionslos . Dieser Ucberzeugung der Zeit hat unsere eigeneGesetzgebung einen klaren Ausdruck gegeben , wenn sie durchdas Gesetz des Jahres 1860 über d '.e rechtliche Stellung der
Kirchen die künftige Bildung religiöser Vereine schlechtst«» ge¬staltet , sofern ihre Verfassung und ihr Bekenntnis , den Llaais -
gesctzen und oer Sittlichkeit Nicht widersprechen . Was hier vonder Bildung neuer Sekten gesagt wird , das muß folgerichtigdem Prinzip nach auch auf Diejenigen Anwendung finden ,welche schon vor Erlaß des Gesetzes zu einer engeren , von der
christlichen verschiedenen religiösen Genoffenschafk sich verbun¬den hauen . Wenden wir das Prinzip des Gesetzes selbst aufdie Religion der Jsracliien an , so ist es keinem Zweifel unter¬worfen , daß sie vor demselben bestehe. Denn was die
mosaischen Satzungen anlangt , so bilden sie anerkannter
Maßen das Vollende ! ste , was das gesammte Alterthumauf religiösem Gebiet geleistet har , den Boden , woraufhistorisch betrachtet das Chrifteuthum allein erwachsen konnte ;und es ist vollkommen richtig , sowie den Anschauungendes neuen Testaments selbst entsprechend , wenn man ge¬sagt pal , der Jude , weit entfernt , ein Gegner des Chri -
stenihums zu sein , sei eia unvollendeter Christ . Mag essein , daß der Talmud , dieses vielberufeue und wenig gekannteAuslegungswerk der mosaischen Bücher , neben anderen auchfeindliche Aeußerunqen wider die Christen enthalte ; aber es istdabei nicht zu vergessen , daß dieselben dem Gefühle der tiefstenEntrüstung über die der jüdisch « ! Nation zuzefügte Schmacherwachsen und mit der gerechteren Behandlung der Juden auchmehr und mehr aus ihrem Gedankenkreis verschwunden sind .Wenn es sich nun nicht wird bestreiten lassen , daß die rechtliche

Gleichstellung der Israeliten mit den Bekenner « der christlichen

Religion nicht blos in dem heutigen Bildungsstande der Na¬tion , sondern auch in den Prinzipien unserer Lankesgesetzge -
bung begründet sei , so ist überdies weiter die Thatsache nichtzu verkennen , daß die derzeitige rechtliche Stellung der Jsra -liten vollkommen die Vorbereitung dazu in sich trägt , daß ,was man als Recht erkannt , ohne Nachtheil für den badischenStaat in Ausführung gebracht werden könne .

Großherzog Karl Friedrich glorreichen Angedenkens wares , der in seinem sechsten Konstitutionsedikt vom Jahr 1808das Werk der Emanzipation der Juden begann und dabeisofort ihre dereinstige Vollendung in Aussicht nahm . Nachmanchem allmäligen Fortschritt und nicht ohne gelegentlicheRückschritte ist die rechtliche Lage der Israeliten im Jahr1862 in der Hauptsache folgende :
1 ) Die Inden sind crbfreie Staatsbürger seit 1808 ( sechs¬tes Konstitutionsedikt § . 19 ) .
2 ) Sic haben dieselben politischen Rechte wie die Christenseit 1849 ( Abänderung von 8 - 19 der Verfassungsurkunde ) .3 ) Dem entsprechend find sie befähigt , zu Landtagsabge¬ordneten gewählt zu werden ( Abänderung von 8 . 37 und von8 - 69 der Verfassungsurknnde ) .
4 ) Sie haben zu allen Zivil - und Militärstcllen die glei¬chen Ansprüche wie die Christen (§ . 9 der Verfassungsur¬knnde , in der Fassung von 1849 ) .
5 ) Wenn sie Gcmeindebürgcr sind — und sie können cswerden — , dann haben die Israeliten im Allgemeinen ganzdieselbe rechtliche Stellung wie die christlichen Gememdcbürger ;sie tragen regelmäßig alle Lasten der Bürger und sind ebensoder Regel nach alley den Bürgern zuständigen Rechte theil -

haftig , namentlich haben sie den vollen Antheil am Bürger -
nutzen ( § . 22 des Gesetzes vom 1 . Februar 1809 ) und sindwählbar in den Gemeinderach , sowie als Bürgermeister ( Ge¬setz vom 25 . April 1851 ) ; nur in Bezug aus die Armenver --
sorgung bleiben sie für Recht und Last von den Christen ge ->trennt .

6 ) Aber die Schwierigkeit liegt für sie in der Erlangungdes Bürgerrechts :
a . während seit 1831 für die Christen das Schutzbürger¬recht beseitigt und in volles Gemeindebürgerrecht verwan¬delt worden ist , erlangen die Israeliten auch heute noch in der

Regel nur dieses geringere Recht ( § . 54 des Bürgerrechls -
gesetzes von 1831 ) ;

d während seit demselben Jahr regelmäßig ein jeder badi¬
scher Staatsbürger die bürgerliche Aufnahme in eine jedeGemeinde des Großherzogthums als ein Recht verlangenkann ( § . 17 des Bürgerrechtsgesetzeö ) , gebricht dem Israeliten ,sofern er nicht angeborenes Bürgerrecht har , dieser Rechts¬anspruch ( § . 54 des Bürgerrechtsgesetzes ) ; daß er dazu ge¬lange , ist überall nur ein Akt der Gnade . (Vergleiche im All¬
gemeinen F . Fröhlich , die badischen Gcmeindegcsetze , pss .311 u . sf . j

Diese Lage der Dinge leidet sichtlich an einem innern Wi¬
derspruch . Wer der höchsten politischen Rechte thcilhaflig ,wer zu den höchsten Aemtern im Staat und in der Bürger -
gemeinde befähigt ist , dem kann man das Recht , Bürger zuwerden wie jeder Andere , offenbar auf die Länge nicht ver¬
sagen . Dahin drängt die historische Nothwendigkeit mit
doppelter Macht in einem Zeitpunkt , wo man Freizügigkeitund Gewerbesreiheit einzusühren im Begriffe ist . Davon
darf uns auch ein , in dem Lande allerdings noch weit ver¬breitetes Voruriheil nicht zurückhalten ; denn wir wissen , daßjene angeblichen Gefahren , welche damit verbunden sein sollen ,Schreckvilder ohne Realität sind . Wenn die Israelitenwirklich , wie man behauptet , ein den Christen feindlichesund gefährliches Element wären — wie sie es in der
Thal nicht sind — , so wären es vor allen die polilisweu Rechte ,welche man ihnen konsequenter Weife hätte versagen müssen .Man bat sie ihnen gewährt , ohne daß der Staat eine wesent¬liche Erschütterung verspürt hätte ; sie werden auch des relativ
unbedeutenderen Bürgerrechtes theilhaftig werden ohne irgendeine Gefahr für den Staat . Allerdings werde » sie künftighinnicht selien eine , den Christen zuweilen unbequeme Konkurrenzmachen , wo es ihnen bis zur Stande noch nicht gestaltet war ;ihre große Rührigkeit und Mäßigkeit , ihre Genügsamkeit mitkleinem Nutzen sind bekannte Eigenschaften : aber darin liegtkeine Kränkung irgend eines Privatrechtes , sondern die Gel¬
tendmachung berechtigter Eigenschaften , von denen hinwiederumdas konsumirende Publikum Dorther ! zieht . Ihre volle recht¬liche Gleichstellung wird überdies , wenn auch vielleicht nichtin allernächster Zeit , zu einer größer » gesellschaftliche » An¬
näherung zwischen Christen und Israeliten führen , ausgleichcndauf die « itlen und Gebräuche der Letzteren wirken , und auchwir werden schließlich die Erfahrung machen , in welcher uns
Frankreich und England vorangcgangeu stad , daß die Eman¬
zipation der Israeliten , dieses Werk der Gerechtigkeit uud der
Humanität , zugleich eia Bortheil sei für die menschliche Ge¬
sellschaft .

Das , was den Israeliten in Baden zur Gleichstellung mitden Christen derzeit noch fehlt , also praktisch ihre Emanzipa¬tion ausmacht , läßt sich nach dem Vorhergehenden bezeichnenals das Recht , Gemeindebürger zu werden , gleich denCbnstea .Darin liegeu als neu zu erwerbende folgende Rechrsbefugmffe :
1 ) Beseitigung des Schntzbürgerrechtes auch für sie , wieeS im Jahr 183l für die Christen beseitigt wurde .2 ) Das Recht , in jeder Gemeinde das Bürgerrecht zu er¬werben , wie es 1831 den Christen gewährt wurde .3 ) Das Recht , in Folge des erworbenen Gemeiudebürger -

rechls derselben Armenvrrsorgung thcilhaflig zu sein wie die
Christen .



Auf diese drei Punkte beschränkt sich im Grunde diese soge¬
nannte Emanzipation . Denn daß der Israelit , wenn1er Ge¬
meindebürger ist , zu allen Gemeindeämtern wahlsählg se» und
an dem Bürgernutzen Antheil habe , ist , wie oben erwähnt,
schon beule Rechtens.

Was insbesondere die Theilnahme am Bürgernutzen be¬
trifft, so steht es damit folgendermaßen.

Die in die älteste Zeilen hinabreichenve Almende , gewöhn¬
lich aus zur Viehweide zu benützenden Waldungen bestehend,
war ausschließliches, zu gemeinschaftlicher Benützung bestimm¬
tes Eigenthum der seßhaften Bauern , während dagegen den
Hintersaßen, welche den Dienst von Taglöhnern versahen , ein
Recht darauf nicht zustand . So gut nun in der , 1831 kraft
Gesetzes erfolgten Aufnahme sämmllicherHinterfüßen in den
Bürgergenuß eine formelle Rechtsverletzung gesehen werden
kann , eben so gut würde sich die Gewährung des Rechts auf
Almende an die Israeliten unter denselben Gesichtspunkt brin¬
gen und ihr Ausschluß von derselben als eine widerrechtliche
Benachtheiligung sich nicht bezeichnen lassen . Dabei null ein
Mitglied der Kommission auch für das gegenwärtige Gesetz
beharren und wird seine Ansicht in besonderer Ausführung
darlegen. Dagegen nach den Anschauungen der Majorität
verlangt die Sache noch eine andere Betrachtung. Nicht näm¬
lich nach dem Rechte der Vergangenheit , sondern nach dem
der Gegenwart ist das Urthcil zu sprechen.

Daß man die Gesammtheit der Schutzbürger in den Bürger-
geuuß aufnahm , mag 1831 als ein Unrecht empfunden wor¬
den sein ; dem jetzigen Geschlecht ist das Bewußtsein davon
entschwunden , es ist mit diesem Stand der Dinge vollständig
versöhnt.

Diejenigen Israeliten , welche schon jetzt Gemeindebürger
sind , haben nach dem angegebenen Stande der gegenwärtigen

'
GesetzgebungungeschmälertenAntheil am Bürgergenuß. Soll
das neue Gesetz dem Israeliten in diesem Punkte ungünstiger
werden, als das bestehende Recht ?

Endlich und hauptsächlich : Das Bürgergesetz von 1831
beginnt damit , in § . 1 die Rechte des Gemeindebürgers auf-
zuzählen. Klar und unzweifelhaft wird hier unter Nr. 4 dazu
gerechnet : die Theilnahme an dem Gemeinde- und Almend¬
gut. Wer daher diesen Genuß den israelitischen Gemeinde-
dürgern verweigert, der entzieht ihnen ein aus dem Gemeinde¬
bürgerrecht an sich folgendes Recht , er macht sie zu cives non
vptimo jure ; das aber hieße mit andern Worten, es bleibe das
Werk der Emanzipation der Israeliten auch noch nach diesem
Gesetz unvollendet. Nun aber erscheint uns der vollkom¬
mene Abschluß mit der Vergangenheit auf diesem Gebiete so
wichtig , daß dagegen etwaige Bedenken im Einzelnen zurück -
treten müssen . Allerdings hat der , in vielen unserer Gemein¬
den sich regende Widerspruch wider dieses Gesetz zu einem gu¬
ten Theil darin seinen Grund , daß unsere Gemeindebürger in
den Gedanken sich nicht zurecht finden können, mit den Juden
theilea zu sollen , was bis dahin ein christliches Reservat zu
sein schien. Auch wird vielleicht der den, kraft des vorliegen¬
den Gesetzes neu eintretendenGemeindebürger» von den Alt¬
bürgern zu bietende Willkomm gerade im Hinblick auf diese
Bestimmung nicht überall der zuvorkommendste sein . Aber
das sind Nebenrücksichtcn , ohne entscheidendes Gewicht für die
Gesetzgebung ; man wird sich in das Unvermeidliche finden , so
gut man sich 1831 darein gefunden hat .

Ein weiteres Bedenken ist dem transitorischen Zustande zu
entnehmen , in welchem sich unsere Gemeindeverhältnisseder¬
zeit überhaupt befinden . In Folge der Freizügigkeit und der
Gewerbefreiheit, welchen beiden wir enrgegengehen , werden
sich , wie Jedermann anerkennt , auch die Gemeindevcrhäliniffe
m sehr wesentlichenPunkten modtfiziren müssen . Wie es als¬
dann mit dem Bürgernutzen zu halten und in wie weit eS ins¬
besondere innerlich begründet sei, auch die eben jetzt erst zum
Bürgerrecht zugclaffcnen Israeliten an demselben Theil neh¬
men zu lassen , das ist in der Thar eine derzeit noch nicht völ¬
lig zu übersehende Frage.

Aber beide Bedenken werden sehr wesentlich dadurch ver -
mindert, daß der Eintritt iu den Almenbgenuß nicht sogleich,
sondern nach dem Vorschlag der Staatsregierung erst in fünf,
nach dem der Zweiten Kammer erst in zehn Jahren eintreten
soll. Einmal nämlich wird auf diese Art den bisher aus¬
schließlich Berechtigten eine Frist gegönnt, innerhalb welcher
sie sich an den Gedanken jenes unwillkommenen Eintritts ge¬
wöhnen mögen; sodann erhält zugleich die Gesetzgebung den
ihr nothwendigen Spielraum, um die Zukunft mit voller Frei-
heit ordnen zu können . Die Frist von zehn Jahren , eine Ver¬
längerung , womit wir vollkommen einverstanden sind , wird
dazu hinreicheu , die Neugestaltung der Verhältnisse klar zu
übersehen und ihre Bedürfnisse zu würdigen; sie wird zugleich
ein treibendes Moment mehr sein , daß man die Zeit, inner¬
halb welcher man diesen Neubürgern gegenüber noch freie
Hand hat, nicht ungenutzt verstreichen lasse.

Wenn dem bis hieher besprochenen Eintritt in den Ge-
meindenutzen vorwiegend ei» privatrechtlicher Charakter bei¬
wohnt, so ist dagegen daS Armenrecht , um welches eS sich end¬
lich noch handelt, vorzugsweise öffentlichrechtlicher Natur .
Nicht blos daß seine Mitglieder nebeneinander eristiren kön¬
nen , sondern vor Allem, daß sie eristiren können , ist ein erstes
Interesse des Staates ; Sicherstellung wider den äußern
Feind ist kaum mehr iu der Aufgabe des Staates gelegen, als
Sicherstellung wider den inner» Feind des Mangels und der
Noth . Unsere Gesetzgebung hat die Hilfe in diesem Fall zu¬
nächst der Gemeinde zur Pflicht gemacht , indem sie in dem an¬
geführten Z . 1 des BürgerrechtsgesetzeSunter den Rechten des
Gemeiudedürgers als Nr. 7 aufzählt : „Das Recht des An¬
spruches auf Unterstützung aus den Gemeindemitteln iu Fällen
der Dürftigkeit̂ " Demnach muß dem vollkommenemauzipir-
teu israelitischen Gemeiudebürger auch au dem Armenrecht
ganz derselbe Antheil zustehen , wie dem christlichen. Auch die¬
sem Anspruch genügt der vorgelegte Gesetzentwurf. Wenn
dabei die gleiche Frist wie bei dem Eintritt in den Almendge-
nuß eingehalteu werden soll , also nach dem Regierunzsent¬
wurf fünf, nach dem Antrag der Zweite« Kammer zehn Jahre,
so sprechen auch für diese Uebergangsbestimmungganz über¬
wiegende Gründe der Billigkeit."

Au den einzelnen Paragraphen des Gesetzes übergehend,
ist die Kommission mit den Beschlüssen der Abmen Kammer
einverstanden , mit Ausnahme des §'. 6 , worüber der Bericht
Folgendes bemerkt :

„Die §§ . 6 — 8 behandeln den zweiten , besonderer Erwä¬

gung würdigen Punkt , die Armenvexsorgung . . Nach HL« Mn -

theilungen der Begründung wird durch dir Vereinigung der
israelitischen mit den christlichen Gemeinden durchschnittlich
diese Last für die christlichen sich vermehren . Die Uebergaogs -
bestimmung , daß diese Bereinigung erst nach längerer Frist
statlfinden solle , findet daher im Allgemeinen unsere Billigung .
Nur rücksichtlich eines Punktes haben wir ein Bedenken . Jene
vorläufige Trennung des Ärmenwesenö scheint nämlich nur
in den Orten innerlich begründet zu sein , wo bisher schon
israelitische Gemeinden bestanden haben , nicht aber auch in den
andern , wo die Israeliten erst in Folge des vorliegenden Ge¬
setzes sich niederlasscn werden . Wir schlagen daher vor , den
Eingang von § . 6 so zu fassen :

Bis zum 1 . Jan . 1872 bleibt in denjenigen Orten ,
in welchen Israeliten derzeit schon sich bürgerlich nieder¬
gelassen haben , die Armenvcrsorguag u. s. w."

Karlsruhe, 2 . Juni . Dem vom Abg . Krausmann
erstatteten Bericht über das außerordentliche Budget für die
Jahre 1862 und 1863 entnehmen wir die folgenden Aus¬
führungen , indem wir bemerken , daß sämmtliche Budgetsätze
zur Genehmigung der Zweiten Kammer empfohlen werden :

„§ . 10 . Herstellung der sog . Ersstraße von .Hard -

heim in der Richtung von Miltenberg bis zur
Landesgrenze .

Seit fast 30 Jahren petitioniren eine Anzahl badischer
Gemeinden des ErfthaleS um Herstellung einer Straße von
Hardheim gegen die bayrische Grenze in der Richtung gegen
Miltenberg , beziehungsweise den Mainstrom .

Die großh . Regierung hat die Bedeutung dieser Straße ,
welche die natürlichste und kürzesteVerbindung von Hardheim
mit dem Main , demnach ein Hauptverkehrsweg für die peli -
tionirenden Orte zur Absetzung ihrer Produkte , als Holz, Loh¬
rinden , Früchte rc . , ist, nie verkannt , konnte aber die Interessen
einzelner Orte nicht jenen einer ganzen Gegend , insbesondere
einer nicht unbedeutenden Stadt voranstellen , weil , hätte sie
früher den Petenten entsprochen , der Verkehr an den Main
in der Richtung nach Wertheim zu ganz abgezogen und nach
Miltenberg geleitet worden wäre . Die großh . Regierung
hielt es daher mehr im allgemeinen Interesse , erst die Hinder¬
nisse zu beseitigen , welche dem Verkehr in der Richtung von
Hardheim nach Wertheim noch , entgegenstanden , und es sind
dieselben durch den Bau der Straße von Külsheim nach
Brvmbach auch zum größten Theil beseitigt worden .

Die Erbauung der Odenwald - Eisenbahn hat nun die Aus¬
führung der Straße , um welche so lange petitionirt (und wo¬
von die letzte Petition großh . Staatsministerium zur geeigne¬
ten Berücksichtigung überwiesen wurde ) ihrem Ziele nahe ge¬
bracht , denn die königl. bayrische Negierung knüpfte an die
Uebereinkunft mit der großh . badischen Negierung wegen An¬
schluß der Bahn bei Würzburg die Bedingung , daß , um Nach¬
thelle, welche durch diesen Schienenweg den Verkehrsinteressen
der bayrischen Maingegend zugefügt werden könnten , abzu¬
wenden , die fragliche Erfftraße gebaut werde , da ohnedies
schon eine Strecke von Miltenberg gegen die badische Grenze
bayrischer Seits die Straße längst fertig sei .

Nach dem mit der königl. bayrischen Regierung unterm
27 . Januar 1862 abgeschlossenen Vertrag hat sich nun auch
die großh . badische Regierung verpflichtet , die Erfftraße von
Hardheim zur badischen Grenze gegen Miltenberg bis zur
Vollendung der Heidelberg -Würzburger Bahn Herstellen zu
lassen, während andererseits auch Bayern den Anschluß an
die bereits fertige Strecke fortsetzen läßt ; auch hat nach Art .
21 dieses Vertrags die bayrische Regierung die weitere Ver¬

pflichtung übernommen , die Straße zwischen Walldürn und
Amorbach und zwar aus bayrischem Gebiet von Schneeberg
bis Amorbach herzustellen .

Die Strecke , welche Baden zu bauen hat , beträgt 1,88
Stunden und ist auf diechedeulcnde Summe von 80,000 fl.
veranschlagt .

Wenn nun auch gegen die Ausführung dieser Straße im

Allgemeinen sich nichts einwenden läßt , da sie Folge eines
Vertrags ist, und wenn auch durch den Bau derselben den

Wünschen vieler badischen Gemeinden entsprochen wird , so
würde doch von großh . Regierung zu erwägen sein , ob nicht
die Gemeinde Hardheim , für welche diese Straße von beson¬
derem Vortheil ist und ihr zugleich als Holzabfuhrweg dien¬

lich wird , das nöthige Gelände , so weit es Gemeindeeigenthum
ist , unentgeltlich adtrete , was um so eher zu erreichen sein
dürfte , als nach Inhalt der Akten die Gemeinde Hardheim
sich hierzu freiwillig angeboten hat .

Der Kostenaufwand für diese Straße ist sehr hoch und da

noch kein detaillirter Kostenüberschlag gefertigt ist, so hegt Ihre
Kommission die Erwartung , daß die Ausführung selbst den

approximativen Kostenanschlag lange nicht erreichen wird .
Ueber die Verwendung des etwaigen Minderaufwandes ver¬
weisen wir auf den im 8 - 11 gestellten Antrag , und in dieser
Unterstellung , sowie daß es der großh . Regierung gelingt , von
der Gemeinde Hardheim das erwähnte Gelände unentgeltlich
zu erhalten , trägt Ihre Kommission auf Bewilligung der ver¬

langten 80,000 fl . an .
8- 11 . Korrektion der Straße im Neckarthal .

Unter den vielen Petitionen , welche wegen Erbauung von
Straßen seit den letzten 15 Jahren bei der Ständekammer

eingekommen, sind stets eine Anzahl von den Gemeinden des

Neckarthales gewesen. . Ihre Bitten wurden jedoch von der
Kammer größtenteils als begründet erachtet , indem diese
Petitionen fast immer empfehlend dem großh . Staatsminifte -
rium überwiesen wurden . Zunächst handelte es sich dabei um

Herstellung einer fahrbaren Verbindungsstraße von Eber¬

bach über Zwingcnberg , Gerach , Binau nach Mosbach .
Von Ebcrbach nach Gerach war wohl ein Weg längs des
Neckars vorhanden , welcher aber so schmal und an vielen
Stellen für größeres Fuhrwerk unfahrbar war , von Gerach

nach Binau war jedoch kein fahrbarer Weg , sondern der Ver¬
kehr wurde , das schöne Neckarthal verlassen^ über eine be¬
trächtliche Steige dnrch Reichenbnch nach Mosbach geführt .
Nachdem jedoch die obere Neckarthalstraße zwischen der würt -
tembcrgischen Grenze von Haßmersheim gegen Neckarelz als
Verbindung zwischen Heilbronn — Mosbach aus Mitteln
des ordentlichen Budgets hergestellt worden , so wurde das
Bedürfniß einer Verbindungsstraße längs des Neckars von
Neckarelz , Diedesheim — Eberbach noch viel fühlbarer .

Die großh . Regierung hielt daher die Herstellung einer
ganz neuen Straße zwischen Binau und Gerach für die erste
Nolhwcndigkcit und es wurde dieselbe auch auf das außeror¬
dentliche Budget 1860 —1861 mit einen: Kostenaufwand von
34,600 fl . nebst 5,400 fl. Zuschüssen der betheiligten Ge¬
meinden bis an das obere Ende des Ortes Gerach ausgeführt .

Die Straße zwischen der hessischen Grenze und Eberbach
ist nun ebenfalls hergestellt , und um eine vollständige Ver -
kehrSstraße durch das Neckarthal , wo der Verkehr ein sehr
lebhafter ist, zu vollenden , ist die Korrektion noch an zwei
Stellen , nämlich an: obern Ende des OrlesjGerach und durch
Zwingenberg , ein unabweisliches Bedürfniß . Die großh .
Regierung gibt in den Erläuterungen den Aufwand für die
Korrektion bei Zwingenberg nach detaillirtem Ueberschlag auf
36,OM fl. und für Gerach auf 18,OM fl . an , verlangt aber
im Hinblick auf andere dringende Bedürfnisse nur für die
letztere Korrektion die hiezu nöthige Summe von 18,OM fl.

Eine von der Stadt Eberbach bei der Zweiten Kammer ein¬
gekommene Petition veranlaßt « Ihre Kommission zur Prü¬
fung der Frage , welche von den beiden Korrektionen wohl
die nothwendigern sei, und es hat sich durch noch weiter erhal¬
tene Mittheilnngen ergeben, daß die beiden Korrektionen in so
naher Verbindung stehen, daß wohl keine ihrem eigentlichen
Zweck entsprechen kann , so lange die andere nicht auch vor¬
genommen und ausgeführt ist.

Die Passage durch denOrt Gerach auf verschiedenenKreuz¬
wegen ist äußerst beschwerlichste durch Zwingenberg ist sogar
höchst gefährlich , ja für größeres Fuhrwerk geradezu unmög¬
lich . Mit der Eröffnung der Odenwaldbahn wird ohne Zwei¬
fel die Neckarthalstraße mehr Bedeutung erhalten ; sie wird
sowohl von Eberbach abwärts als wie aufwärts eine Zu¬
fahrtstraße werden und den Verkehr des Odenwaldes vermit¬
teln , und es kann eine regelmäßige Postomnibus -Verbindung
mit den Eisenbahnstationen und Eberbach nicht ausbleiben .

Da nun für beide Korrektionen genau detaillirte Pläne
und Kostenberechnungen vorliegen , so stellt Ihre Kommission
den Antrag , die für die Korrektion der Straße bei Gerach
verlangten 18,000 fl. zu bewilligen , und beantragt zugleich:
Die Kammer wolle zu Protokoll erklären , „daß die großh . Re¬
gierung ermächtigt sei, wenn für die in 8 - 10 erwähnte Straße
ein genauer und zuverlässiger Kostenüberschlag eine geringere
Summe als 80,000 fl . erfordern sollte, den Minderbetrag für
die Korrektion der Straßenstrccke bei Zwingenberg ihrer be-
sondern Dringlichkeit wegen noch im Laufe dieser Budget¬
periode in Angriff zu nehmen .

"

Vermischte Nachrichte«.
8* Pforzheim , 30. Mai . In den letzten Tagen ist aus der

Kunstanstalt deS Hrn . K . Siebenpfeifser von hier eine neue
prachtvolle Kunstschöpfung hervorgezangen und bereits auch schon an
ihrem Bestimmungsort angelangt . ES ist dies ein für Se . Königl .
Hoheit den Großherzog bestimmtes deutsch-nationales Monument.
Das Kunstwerk soll die Einigung Deutschlands symbolisch ausdrücken,
dargestellt dadurch, daß den aus dem Kampf für deutsche Unabhängigkeit
und Einheit siegreich heimkehrendcn Kriegern von Frauenhänden die
deutsche Fahne als nun allgemein geltende nationale Standarte über¬
reicht wird . Das Ganze bildet einen Eichbaum , an dessen Stamm Ger¬
mania , mit Schild und Schwert bewehrt, sich befindet und die zu beiden
Seiten zwei andere Statuen , Religion und Kunst verstellend, hat . Im
Triumphzug der Krieger, der als Basrelief gearbeitet ist , befinden sich
auch die verschiedenen Vertreter der Künste und Wissenschaften als Sym¬
bole des Friedens . In den Besten der Eiche sind die verschiedenen deut¬
schen LandeSwappenangebracht , über welchen , sie alle überragend , der
deutsche Adler seine Fittige entfaltet. Das ganze Werk krönt der Erzengel
Michael, der , das Schwert hochschwingend , als Ueberwindcr den Fuß auf
die symbolisicte Zwietracht gesetzt hat . Der untere Theil des Basreliefs
ist von Bändern umwunden , deren Inschriften zum Theil auf Bibcl -
stellen , die der vom Künstler sich gesetzten Idee entsprechen , Hinweisen
und deren eines die letzte Strophe des Arndt 'schen VaterlandöliedeS ent¬
hält .

Die Arbeit ist , wie zu erwarten war, sowohl in der Auffassung, wie in
der künstlerischen Vollendung meisterhaft auSgeführt , und zwar zum
Theil in Bronzeguß , zum Theil durch galvanvplastischen Niederschlag
mit auf gleichem Wege hcrgestcllterBronzirung . Der Eindruck des
sammt dem P iedestal etwa 10 '/z Fuß hohen Denkmals ist ein großer, und

erzeugt dabei auch die vollendete Technik , die sich namentlich in der Aus¬
führung der zahlreichen Figuren kundgibt, die Befriedigung des feinern
Kunstsinnes der Beschauer .

Die allgemeine Welt - Industrieausstellung in London wird
von Pforzheimern sehr zahlreich besucht . Eins ziemliche Anzahl war be¬
reits schon oder ist gegen wärtig an Ort und Stelle .

- Aus der Schweiz , 29 . Mai . Für die zahlreichen Besucher der
Schweiz dürfte es von Interesse sein , daß die Alpenliteratur mit einer
werthvollen Schrift bereichert wurde, welche im Verlag von E. Kiesling
in Zürich erschien und binnen kurzer Zeit die zweite Auflage erlebte.
Wir meinm : „Die Schweizer - Alpenluft , in ihren Wirkun¬

gen aus Gesund« und Kranke, mit Berücksichtigung der Mineralquellen
und Kurorte "

, von Hofralh vr . Werber in Freiburg i . B. Der Hr.
Verfasser hat einen längern Aufenthalt in der Schweiz dazu benützt, um
wer das Klima der Alpen, die physikalische Beschaffenheit der GebirgS-

lust und deren physiologische Eigenschaften Studien anzustellen und hier¬
nach ihr« Heilwirkungen bemessen zu können. In anziehender Weise
wird hier das Resultat dieser Studien dem Leser vorgesührt und sodann
eine ausführliche Schilderung jener Orte gegeben , welche sich zu Alpen¬
kuren vortheilhaft eignen.

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroenlein .



So eben traf in der Unterzeichneten ein :

Jllustrirter Katalog
der

Londoner Indnstrie -Ansstellung
von

1862 .
_ I te Lie ferung .

Preis 1 fl. 12 kr .
Dieser Katalog erscheint in monatlichen Lieferungen zu 3 — 4 Bogen groß 4 . Das Ganze wird voraus¬

sichtlich die Zahl von 8— 10 Lieferungen nicht überschreiten.
Wir empfehlen uns zu Bestellungen.

Karlsruhe , den 19 . Mai 1862 .
_ G . Braun 'sche Hofbuchhandlung .

Das wahrhaft einzig echte „ I ^ bLhihuhiOHL - I ' lllill "
ist das von L-arl Zlmon erfundene.

Dieses bewährte Mittel , das Pferd bis in sein höchstes Alter bei 4rrkt und XnsstLuor zu
erhalten , vor Itsikvvrcks » zu schützen , sowie die Jednltsr - , llütt - und Uromlsdiuo ,»«kkrsLkkett ( Verfangen , Verschlagen) , kkeamLliswlls . SsdnsnhlLpp .Verrenhttnx
der üutxslsak « bei Pferden und anderen Hausthieren gründlich und schnell zu heilen , ist einzig und allein
wie bisher nur bei ll . 4- 8 «I»H» vrcktin » , »n in Berlin , Leipziger Str . 35 , zu haben. Preis pro Kiste
(zu 48 Quart ) 11 Thlr ., Vs Kiste ( zu 24 Quart ) 5 '/ , Thlr ., incl . ausführlicher Gebrauchs- Anweisung .̂

IHM " Znr Vermeidung von Täuschung ist jede Flasche mit obigem Siegel und Vignetten versehen . ^ Üi
S . 8im « A7 , Thierarzt ( Uter -inarr -FK/ckropatst) .

Z .i .810 . _ Erfinder des Restitutions -Fluids ._
Z .i.63 . Frankfurl a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne : Fr . 60,000 , 30,000 , lO OOO

30,000 eie.
Ziehung am ZS J uni

Königl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Thlr. 2S,» uo , 2« ,« « « . 48,o « «» ete. ete.

Ziehung am L November.
Für sichere und vortheilhafre Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir ^

diese StaatS-Anlehenslvose zum Tagescours und ertheilcn jede zu wünschende Auskunft, sowie !
Verloosungspläne gratis . !

Batz 8L Sank- und Wechselgeschäft
in Frankfurt a. M ., Paradeplatz Nr. 2.

Z.k.513. Zu der am 12. Juni d . I . beginnenden Ziehung der großen , von der
Herzog!. Braunschweigischen Landes -Rkgwrung garantirten

Staats-Gewinne-Lotterie,
die bei 30,000 Loosen allein 16,500 Gewinne von Thlr . 100,000 , 60,000 ,40,000 , 20,000 , 10,000 , 8,000 , 6,000 , 3 000 , 4,000 , 3,000 ,2 ,000 , 1,000 rc. rc. enthält, sind

Ganze Original - Loose s fl. 7. — kr. ( einschließlich Porto )
Halbe „ „ „ 3. 30 „
Viertel ., „ „ 1 . 45 „

direkt durch unterzeichnetes Bankhaus zu beziehen , welches sich zur portofreien Zusendung
der Pläne und amtlichen Ziehungslisten und überhaupt jeder Auskunft bereitwilligsterbietet.Die Gewinne werden in klingender Münze in allen StädtenDeutschlands ausbezahlt
und die Einlage kann in Papiergeld und Franco -Markeu oder durch Postnachnahmege¬
schehen.

A . Grünebanm ,
Hauptcollectrur in Frankfurt am Main.

Gras - Verkauf
von gemeinste- unst Mmenst - Mesen

pro 1802
Cinladnng .

Dienstag den 10 . Juni : die Wiesen auf der Platt und hinter Aue , Mastwaide , Gäns -
waide, Hummelwiesen , Apothekerstück, Reiherplatz , Hinterwiesen links und rechts der
Karlsruher Straße , das neue oder Kleestück und die Plotterwiesen ; 160 Morgen .Mittwoch den 11 . Juni : die kurzen Stücke auf die Pfinz, die Nachtwaidwiesenan
der Pfinz , das Tränkbühl , die Hegwiesen und die Thorwartswiesen ; 182 Morgen .Donnerstag den 12 . Juni : die Neuwiesen ; 120 Morgen .

Freitag den 13 . Juni : die Zimmerplatzwicsen, die Wiesen von der Nachtwaide am En -
tenkoy zwischen den Gräben , die Wiesen auf der Tagwaide und die Kuhwaidwiesen ;110 Morgen .

Samstag den 14 . Juni , Nachmittags : die Brüchleinswiesen ; 17 Morgen .
Montag den 16 . Juni : die Wiesen im Füllbruch auf die Pfinz , das untere mittle

Stück , das Einholdwäldlein und das obere mittle Stück ; 112 Morgen .
Dienstag den 17 . Juni : das große Hasenbruch, die Füllwiesen , der Rockenbühlweg ,die Rvckenbühlwiese und das Götzenstück ; 84 Morgen .
Mittwoch den 18 . Juni : die Wiesen hinter dem Elsmvrgenbruch, das Dornwäldlein

und die Speckwiescn; 126 Morgen .
WW^- Sollte Regenwetter eintreten, so leidet — wen« dasselbe nicht anhal¬tend und stark ist — die Versteigerung keine Unterbrechung .

Anfang Morgens 7 Uhr und Nachmittags 1 Uhr.
Steigerung ^ - Bedingungen .

1) Der Kaufpreis für Gemcindewiesengras ist auf M artini d. I . zu bezahlen.2) Der Kaufpreis des Almendwiesengrases ist längstens bis zum 30 . Juni d . I .
auf Anweisung des Bürgermeisteramts zahlbar . Wer ohne diese Anweisung zahlt,
läuft Gefahr , nochmals Zahlung leisten zu müssen.

3) Als Käufer wird nicht zugelasseu :
u . wer nicht im Stande ist, sogleich einen zahlungsfähigen Bürgen und Selbst¬

schuldner zu stellen ;
6 . wer seine am 1 . Januar d . I . verfallenen Schuldigkeiten zur Stadtkasse noch

nicht entrichtet hat .
4) Nachlaß am Kaufpreis wird nicht gestattet , der Käufer übernimmt vielmehr alle ge¬

wöhnlichen und außergewöhnlichen Zufälle .
Durlach , am 30. Mai 1862.

Der Gemeinderath .
Wahrer . Siegrist .

Z .k.409 . Hamburg .

Am 12. Jmii d. I .
beginnt die unter landesherrliche Garantie ge¬
stellte große
Kapitalien Verloosung ,

welche 16,500 Gewinne enthält , die ca . eine
Million Thalcr rcpräfentiren und worunter
Haupttreffer von

»o oooo « o 000,40 oo « 20,000
LO OOO, 8000 , 6 » SOOO, 400 «
» OOO , 2000 » 200 , 80 400 « ,s ««, 85 s 4«« Thlr Pr . Crt.

Ein ganze« Original -Loos kostet 4 Thlr . Pr . Crt .
. halbes . . 2 . . .
. viertel . . 1 . . .Einem jeden Loose wird ein Verloosungsplan

beigegeben , sowie nach beendeter Ziehung die amt¬
liche Gewinnliste und die Gewinngeldcr prompt
zugesandt.

Das Unterzeichnete Großhandlungshaus führt
frankirte Aufträge mit Rimessen versehen oder
gegen Postvorschuß prompt und verschwiegenaus .

^1 . ÜLMMLUü- NainImkK.
Z .k.7»5. Gondelsheim .

Fruchtverstcigerung.
Am Donnerstag den l 2 . Junig oen r ü.

werden auf dem dies -
dem grundherrlichcn

d . I . , Vormitags 10 Uhr ,
seitiHM Geschäftszimmer von
Speicher dahier

500 Malter Dinkel und
200 Malter Haber

öffentlich versteigert.
Gondelsheim, am 30 . Mai 1862 .

Gräflich v . Langenstcin' sches Rentamt .
Becker .

Z .k.695 . Karlsruhe .

Verfleigerungsan-
kündigung .

Die Unterzeichneteläßt nach-
beschriebcne Realitäten wegen
Geschäftsveränderung am 24.

Juni d. I . , Nachmittags drei Uhr, im Hause selbst
einer srciwilligen Versteigerung aussetzen.

Beschreibung der Liegenschaften . -
Eine zweistöckige Behausung mit zweistöckigem an¬

gebautem Nebeiihaus , niil der Realschildwirthschafts -
Gerechtigkcit jum Ritter , nebst L-kallung und Hof¬
raum . Eckhaus der Langen- und Waldhornstraße , Nr .
26 und 28, neben Lederhandler Eltliuger und Bijou¬
tier Seitz gelegen .

Das Ganze enthält im untern Stocke : 1 Speisesaal ,
1 Wirthjchaftszimmcr, 1 zu 3 Zimmer unterschlage¬
nen großen Saal , 2 Wohnzimmer , 1 Küche mit
Speisekammer; im zweiten Stocke : 19 Gastzimmer ,
1 Kammer, 1 Küche ; ferner 2 große Speicher , 2 Kam¬
mern , 1 Waschkammer, 1 Heu - und 1 Strohboden .
2 große Keller nebst einem separirten Wirthschafts -
Flaschenkeller .

Stallung für 12 Pferde , Schweinställe , Waschküche
und 3 gegrabene Brunnen .

Besagte Realitäten liegen im östlichen Theile der
Stadt , an der frequentesten Hauptstraße , in unmittel¬
barer Nähe des Polytechnischen Instituts und der
Kavalleriekaserneund in rer Nähe der Eisenbahn .

Der vortheilhaftcn Lage nach eignen sich diese Ge¬
bäulichkeiten ganz besonders zum Fortbetricd der
Wirthschaft, gleichwie für jedes andere Geschäft.

Die Steigcrungsbedingungen können täglich bei
Herrn Kaufmann Conradin Haagel dahier einge-
schen werden.

Zugleich wird bemerkt, daß der Steigerer das gut -
erhaltme Mobiliar übernehmen kann .

Karlsruhe , den 27 . Mai 1862 .
Haaßel zum Ritter.

Z .k.773 . Rastatt .

Submissions - Vergebung .
Die Lieferung von 450 Klaftern tannenem und 100

Klaftern buchenem Scheitholz (badisch Maß ) für die
königl. preuß. Garnisonsanstalten soll im Wege der
Submission vergeben werden.

Lieferungsofferten sind nach genommener Einsicht
der in unserem Geschäftszimmer, Hauptstraße Nr . 146,
1 Treppe , ausliegenden Bedingungen in dem auf
Donnerstag den 12 . Inn « c. , Vormittagr10 Uhr , angesetzten Submissionstermine , versiegeltund mit gehöriger Aufschrift versehen, an uns einzu¬
reichen .

Nachgebote werden nicht angenommen .
Rastalt , den 30 . Mai 1862 .

Königl . preuß . Garnisons -Verwaltung .
Z7k.77l . Nr7968. O

'berkirch .
Heugras Versteigerung .

Der Hmgraserwachs von den domänenärarischen
Wiesen wird an nachbcnannlen Tagen öffentlich ver¬
steigert :

1 ) von 51 Morgen , Gemarkung Ottenhöfen , am
11 . Juni l. I . , früh 9 Uhr , im Pflug zu
Ottenhöfen ;

2) von 46 Morgen , Gemarkung Fernach und Obcr -
kirch, am Donnerstag den 12 . Juni l. I . ,
früh 9 Uhr, injder Linde dahier ;

3) von 7 Morgen , Gemarkung Kappelrodeck und
MöSbach, am Donnerstag den 12 . Juni ,
Mittags 3 Uhr , im Pflug zu Mosbach ;

4) von ( 23 Morgen , Gemarkung Maisenbühl und
Nußbach, am Freitag den 13 . Juni l. I .,
Morgens 8 Uhr, in der Linde zu Nußbach ;

5) von 54 Morgen , Gemarkung Rcnchen und
Wagshurst , am Samstag den 14 . Juni ,
Morgens 8 Uhr, im Engel zu Wagshurst ;

6) von 72 Morgen , Gemarkung Achern und Groß¬
weier, am Montag Pen 16 . J -uni l. I, ,
Morgens 8 ybr , in der Linde zu Großweier ;
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7) von 156 Morgen , Gemarkung Zusenhofm und
Erlach , am Dienstag den 17 .

'
Jun i l . I .,

Morgens 7 Uhr, in der Linde zu Zusenhofen.Die Wiesen sind in geeignete Loose gelheilt, und die
Aufseher zur Porzkigmw derselben angewiesen .Es wird Borgfrist bis Martini l. I . gegeben .

Oherkirch , am 27 . Mai 1862.
Großb . Domänenverwaltung .

_ _ Tröger .
Z .k.79l . Worm s .

'

Aufforderung .
Die zu Philadelphia in den Vereinigten Staaten vonNordamerika verstorbene Wittwe Elisabeth Flichten¬

berg er vermachte ihre Hinterlassenschaft, laut Testa¬ment vom 18 . Mai 1827, ihren Verwandten, welchedamals oder kurz zuvor in der Nachbarschaft von
Straßburg in Deutschlandwohnten, nämlich :

1) den Kindern ihrer verstorbenen Schwester Bar¬
bara ;

2) dm Kindern ihrer verstorbenen Schwester Ka¬
tharina ;

3) den Kindern ihres verstorbenen Bruders Georg
Leininger ;

4) den Kindern ihres verstorbenen Bruders Michael
Leininger .

Diejenigen, welche an diese Hinterlassenschaft recht¬
liche Ansprüche zu haben glauben, wollen sich wegennäherer Auskunft franko an P . I . Dalckenberg inWormS am Rhein wenden.

Z .k.634 . Nr . 5242. Radolfzell . (Auffor¬
derung .) Karl Bruttel , ledig , von Weiler hatam 16 . Januar d . I . an Jakob Selig mann von
Wangen

1) Ein Vierling 9 Ruthen Wald im Buhreusau ,neben Josef Lang von Iznang und Kirchenfond
Schimm ;

2) 47Vz Rnthm Wald im Hürmackcr, nebm Kir¬
chenfond Schimm und Johann Bruttel vonWeiler, beide Grundstücke in der Gemarkung
Gaienhofen gelegen ,

verkauft.
Der Gemeinderath in Gaienhofen verweigert den

Eintrag und die Gewähr des Kaufes, weil der Er -
werbslitel des Verkäufers im Grundbuche nicht einge¬
tragen ist.

Aus den Antrag des Verkäufers werden alle Diejeni¬
gen , welche an diese Grundstücke in de« Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene, auch sonst nicht be¬kannte dingliche Rechte oder lehmrechtliche oder fidei-
kommiffarische Ansprüche haben oder zu haben glau¬ben , aufgefordert, solche

innerhalb 4 Wochen
dahier geltend zu machen , indem sie sonst dem treuen
Erwerber gegenüber für verloren erklärt würden.

Radolfzell, den 14 . Mai 1862.
Großh. bad . Amtsgericht.

D i e l s ch e.
v<it . Höll , A . j .

Z .k.684. Nr . 7281 . Waldshut . (Aufforde¬
rung .)

Dm Liegmschaftsbesitz der Gemeinde
Bicrbronnm in dortiger Gemarkungbetr.

Beschluß .Die GemeindeBierbronnm behauptet, Eigenthüme-rin nachbcnannter Grundstücke zu sein , nämlich :
1 ) 57 Ruthen Burgruthen , nebm Baptist Bächleund Martin Walde ;
2) 18 Ruthen Acker ob der Kammerwies , neben

Mathe Baldmschweiler's Wittwe und JosephWieser ;
3) I V- Vierling Acker in dm Stöcken , neben Joh .

Kriegei ;
4) 1 Vierling 22 Ruchm ob dm Fohrm , Ackerfeld,neben Joseph Wieser und Joseph Echmid ;5) 37 Ruthen Reutfeld in der Lettengrub , nebm

Obigen ;
6) 46 Ruthen im Einfang Reutfeld , neben Joh .Stiegelcr und Martin Walde;7) 88 Rnthm Reutfeld im Hinterhaüsle , neben

Marzell Maier und Joseph Müller ;8) 4 '/r Vierling Ackerfeld in der Kalchrütte , nebm
Joseph Schmidt und Georg Kriege! ;9) 62 Rnthm allda, neben Martin Walde und Jos .
Wieser ;

10) Vr Vierling Wiesen auf dem Hundsrücken, nebm
Joseph Schund und Konrad Zimmermann ;11) 4 Vierling Wiesen am Schafrain , nebm dem
Bach , Marzell Maier und Konrad Leber ;12) 3 Vierling Wiesen in der Kammcrwies , nebm
Konrad Zimmermann nnd Baptist Bächle ;13) 28 Ruthen Garten beim Schulhaus , neben der
Vizinalstraße;

14) 1 Morgen Wald im Spitzhölzle , neben dem Bachund Baptist Bächle ,
ihr Erwerbtitel ist aber nirgmd« im Grundbuch einge¬
tragen . Auf ihren Antrag werdm nunmehr Alle ,
welche daran ein Eigenthums - oder Unterpfandsrecht,
lehmsrechtlicheoder sideikommiffarische Ansprüche habenoder zu haben glauben, ausgefordert , dieselben

binnen 4 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigen« diesclbm der Ge¬
meinde Bierbronnm gegenüber für erloschen erklärt
würden .

Waldshut , den 22 . Mai 1862.
Großh. bad . Amtsgericht ,

v. W ä n k e r .
Z.k. 800 . Nr . 4703 . Breisach . ( Liquider -

kenntniß .) I . S . des Johann Jakob Hosert in
Königschaffhausm, Klägers , gegen Valentin Jöhle
sammtverbindlichc Ehelmte in Schelingm, Forderungvon 100 st . Darlehen. Beschluß . Da die Beklag¬ten dem bedingten Zahlbesehl vom 3 . März d . I .,Nr . 2158 , welcher ihnen am 7 . Marz , resp. am 14 .und 15. Mai , eröffnet wurde , weder Folge geleistet ,
noch innerhalb der gesetzlichen Frist von 8 Tagen die
gerichtliche Verhandlung der Sache verlangt haben, so
wird aus klägerischcs Anrufen die eingeklagte Forde¬
rung von 100 fl . Darlehen für zugcstanden erklärt und
dem bekl. Thcil, unter Verfällung desselben in die Ko¬
sten , ausgegebe « , dies« Forderung binnen 14 Ta¬
gen , bei Vermeidung der Hilfsvollstrcckung , zu de-



zahlen . L . R . W . Dieses Erkenntniß wird hierdurch
dem bell . Theil mit der Belehrung eröffnet , daß eine
Wiederherstellung dagegen mit der Bitte uni gericht¬
liche Verhandlung der Sache nur binnen 8 Ta¬
gen . von der Eröffnung an , stattfinde. — Dieses
Erkenntniß wird dem sich auf flüchtigem Fuße befin¬
denden bekl. Ehemann hiermit verkündet.

Breisach, den 28 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schätz .
vclt. Wertheimer , A . j .

Z . k.707 . Nr . 5108 . Radolfzell , ( Nrthcils -
verkündung . ) Durch Urtheil großh. Hofgerichts
zu Konstanz vom 7. d . Mts . , Nr . 2011 , 1. Senat ,
wurde Joseph Frank von Zizenhauscn der Entwen¬
dung einer Schaufel , im Werlhe von 48 kr. , zum
Nachtheil der Fabrik Arlen, damit deö dritten gemei¬
nen Diebstahls und zugleich des zweiten Rückfalls in
ein gleichartiges Verbrechen schGldig erklärt, Hierwegen
zur Erstehung einer durch 14 Tage Hungerkost geschärf¬
ten Arbeitshausstrafe von sechs Monaten , sowie in
die Kosten des Strafverfahrens und der Urtheilsvoll -
streckung verurtheilr , nach erstandener Strafe aber
gleichzeitig auf die Dauer eines Jahres unter polizei-
zciliche Aufsicht gestellt .

Dem flüchtigen Anbeschuldigten wird dieses Urtheil
auf diesem Wege verkündet.

Radolfzell, dm 22 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

D i e t s ch e.
vllt. Holl , A . j .

Z .k.705 . Nr . 5536 . Freiburg . (Schulden -
liquidation . ) Gegen dm Nachlaß des -f Metzger¬
meisters Johann Herber von Freiburg haben wir
Gant erkannt , und zum Richtigstellung« - und Vor-
zugsvcrfahren Tagfahrt auf

F r e i t a g d e n 2 0 . I n n i d. I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

angeordnet . Wir fordern daher alle Diejenigen, welche
aus was immer für einem Grunde Ansprüche an diese
Gantmasfe machen wollen , auf , solche in der ange¬
setzten Tkgfahrt bei Vermeidung des Ausschlussesvon
der Gant , persönlich oder durch gehörigBevollmächtigte,
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich ihre
etwaigm Vorzugs - oder Unlerpfandsrechte zu be¬
zeichnen , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweis¬
urkunden oder Antretung des Beweises mit andern
Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - und
Nachlaßvergleichversucht werden, und sollen in Bezug
auf Borgvergleichc und Ernennung des Massepflegers
und Gläubigerausschusses die Nichterscheinendenals
der Mehrheil der Erschienenen beitretend angesehen
werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zur obigen Tagfahrr in anher vorzulcgmder
öffentlicher Urkunde einen dahier wohnenden Ge¬
walthaber für den Empfang aller Einhändigungen zu
bestellen , welche nach den Gesetzen der Parlhie selbst,
oder in dereil wirklichem Wohnsitze geschehen sollen ,
widrigenfalls alle weiteren Verfügungen oder Erkennt¬
nisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie ihnen
eröffnet oder eingehändigt wären , nur an dem Si¬
tzungsorte des Gerichts angeschlagen würden.

Freiburg , den 24 . Mai 1862.
Großh . bad. Stadtamtsgericht .

Malleb rein .
Z .k.728 . Nr . 4001 . Kenzingen . ( Schuldcn -

liquidation .) Gegen die Verlassenschast des Schu¬
sters Sebastian Kromer von Bombach ist Gant er¬
kannt , und Tagfahrr zum Richtigstellungs- undVor -
zugsversahren auf

Dienstag den 17 . Juni 1862 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amlskanzlei festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche ,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich ober durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumciden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweise « mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht, und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Massepflegers und
Gläubigerausschusses die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenenbeilrctend angesehenwerden.

Kenzingen , den 27 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Himmel .
Z .k.733 . Nr . 4588 . Müllheim . ( Ausschluß -

erkenntniß .)
Die Gant gegen die Verlassenschaft deö
Johann Jakob Herbster von Hügel¬
heim betr.

Alle Diejenigen , welche in der Tagfahrt vom 30 . v .
M . ihre Forderungen nicht angemcldet haben , werden
von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Müllheim , den 20 . Mai 1862.
Vrvßh . bad. Amtsgericht.

Stein .
Z .k.724 . Nr . 9634 . Heidelberg . (Ausschluß -

erkenntniß . )
In der Gantsache

gegen
die Verlassenschaft des Kaufmanns
C. L . Ehlgötz von hier,

Forderung und Vorzug betr.
Diejenigen Gläubiger , welche in der heutigen Tag¬

fahrt ihre Forderungen nicht angcmelder haben, wer¬
den hiermit von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Heidelberg, den 22 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

K a h.
vckt . Eisenhut , A. j .

Z . k.734 . Nr . 8675 . Kreiburg . ( Verbeistän¬
dung . ) Die ledige Katharina Wißler von Hofs¬
grund wurde mit diesseitigem Erkenntnisse vom 23.
d. Mts . wegen Geistes- und Gemüthsschwäche in:
Sinne des L.R .S . 499 verbeistandet, und für sie Ee -
meinderath Anton Weber von dort als Beistand
verpflichtet ; was zur öffentlichen Kenntnis, gebracht
wird .

Freiburg , den 26 . Mai 1662.
Großh . bad. Landamt .

H i p p m a n n.
Z .k.605 . Nr . 8321 . Mosbach . ( Aufforde¬

rung .) Die Wittwe de « Georg Adam Neumaier
von Asbach hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ der Verlassenschaft ihres -j- E hemannes nachge¬
sucht . Diesem Gesuch wird stattgegebcn, wenn nicht

innerhalb 6 Wochen Einsprache dagegen erhoben
wird. Mosbach , den 21 . Mai 1862. Großh . bad.
Amtsgericht. W. Kapferer .

Z .k.721 . Nr . 4152 . Schwetzingen . ( Auf¬
forderung . ) Die Wittwe des im Jahr 1349 ver¬
storbenen Johann Karl Wein von Stculusheim hat
um Einsetzung in die Gewähr der Verlassenschaftihres
Ehemannes gebeten .

Einsprachen dagegen sind
binnen 4 Wochen

dahier vorzubringen .
Schwetzingen, den 26 . Mai 1862 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Ried .

rckt. Pitsch , N . j .
Z .k.738. Nr . 6018 . Pforzheim . ( Auffor¬

derung .) Auf Antrag der nächsten Anverwandten
des Jakob Michael Mohr von Ittersbach wird der¬
selbe aufgefordert, sich dahier zu stellen oder seinen
derzeitigen Aufenthaltsort namhaft zu machen, widri¬
genfalls er snr verschollen erklärt und sein Vermögen
den nächsten Anverwandten in fürsorglichen Besitz ge¬
geben würde.

Pforzheim , den 27. Mai 1862.
Großh . bad. Oberamt .

C. Winter .
Z .k.716, Nr . 6249 . Lahr . ( Verschollen¬

heitserklärung .) Da Maria Magdalena Adolfi
von Dinglingen unserer Aufforderung vom 11 . Mai
v. I . , Nr . 5965 , keine Folge geleistet bat , so wstd
dieselbe andurch für verschollen erklärt und ihr Vermö¬
gen den gesetzlichen Erben in fürsorglichen Besitz über¬
wiesen .

Lahr, den 24 . Mai 1862.
Großh . bad. Oberamt .

Winter .
Z .k.767. Nr . 4117 . Eppingen . ( Verschol¬

lenheitserklärung .) Da Jakob Götter von
Sulzfeld auf die diesseitige Aufforderung vom 5 . März
1860 sich bis jetzt weder persönlich gestellt , noch Nach¬
richt von sich gegeben hat , wird derselbe hiennir für
verschollen erklärt, und sein Vermögen , dcu nächsten
Verwandten in fürsorglichen Besitz gegeben .

Eppingen , de» 26. Mai 1862.
Großh . bad . Bezirksamt .

Lang .
vllt. Fuhrmann .

Z .k.817 . Nr . 5447 . Breisach . ( Schnlden -
l.iquidation . ) Schuhmacher Samuel Rosen¬
berg , ledig , von Breisach will nach Amerika reisen,und find etwaige Ansprüche an denselben in der auf

Dienstag den 10 . Juni d . I . ,
früh 8 Uhr ,anberaumten Tagfahrk dahier geltend zu machen .

Breisach , den 28 . Mai 1vd2.
Großh . bad . Bezirksamt .

Schindler .
Z .k.730 . Nr . 2536 . Mcßkirch . ( Erbvor -

ladung . ) Dionys Dirler , ledig, vvnMetzkirch ist
vor mehreren Jahren nach Nordamerika ausgewanderlund ist nun zur Erbschaft seiner am 14 . Mai 1861
verstorbenen Mutter , der Dionys Dir ler ' s Wittwe ,Anna , geb . Keller , berufen. Da sein Aufenthalts¬
ort unbekannt ist, so wird er hiemit aufgcfordert , sich

innerhalb drei Monaten ,von heute an , bei der Unterzeichneten Behörde zur
Empfangnahme seines Erbanthcils zu melden, andern¬
falls er lediglich Jenen zugetheilt würde, denen er zu-
käme , wenn er, der Vorgeladene, zur Zeit des Erban -
salls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Meßkirch , am 26 . Mai 1862.
Großh . bad. Amrsrevisoral .

M erlet .
Z .k.509. Nr . 3076 . Stockach . lErbvorla -

dung . ) Peter Ellensohn von Wahlwies , geboren
den 14 . Mai 1827 , welcher sich schon im Jahr 1849
von Hause entfernt hat , ist zur Erbschaft seines am
7 . Februar 1862 verstorbenen Vaters Josef El len -
sohn , Landwirth von Wahlwies , berufen.

Da nun dessen jetziger Aufenthalt unbekannt ist, so
wird derselbe auf diesen! Wege hiemit aufgcfordert , sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahme der Erbschaft entweder persönlich
oder durch einen gehörig Bevollmächtigten um so ge¬
wisser dahier zu melden , als sonst die Erbschaft ledig¬
lich Denjenigen zugetheilt wird , denen sie zukäme,wenn er, der Vorgeladene, zur Zeit des Erbanfalls gar
nicht mehr am Leben gewesen wäre . ^

Stockach , den 20 . Mai 1862 . ^
Gr »ßh . bad. Amlsrevisorat . >

W a l ck e r .
Z . k.505. Nr . 3951 . Vögisheim . ( Erbvor¬

ladung .) Anna Maria Sichler von Vögisheim
ist zur Erbschaft ihrer Mutter , Christoph Sichler 's
Wittwe , Regina Schneider von Vögisheim , berufen.

Da ihr Aufenthaltsort diesseits nicht bekannt ist, so
wird sie hiermit aufgeforderl, sich

binnen 3 Monaten
persönlich oder durch einen gehörig B -vvll,nächtigtenbei der Unterzeichneten Stelle zur Empfangnahme ihrer
Erbportion zu melden, andernfalls solche lediglich Den¬
jenigen zukommen würde, wenn sie, die Vorgeladenen ,
zur Zeit deö Erbanfalls gar nicht mehr am Leben ge¬
wesen wären.

Ptüllheim , den 21 . Mai 1362.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

A b e r l e.
ritt . Kielt .

Z.k.776 . Nr . 2270 . Rothenberg . (Erbvor -
ladung .) Johann Michael und Barbara Spies ,Kinder des Bürgers und Laudwirths Nikolaus Spies
und der am 31 . Dezember 1661 verstorbenen Maria
Anna , geborene Rausch , von Rothenberg , welch El¬
ftere vor längeren Jahren nach Nordamerika ausgc -
wandert und noch keine Nachricht von sich gegeben
haben, sind zur Erbschaft ihrer verstorbenen Mutter
berufen, und werden daher auf den Antrag ihrer Mit -
crben anmit aufgefordert, sich zur Empfangnahme
ihres mütterlichen Erbtheils , im Betrag von 641 fl.
21 kr.,

binnen 3 Monaten
um so gewisser bei Unterzeichneter Stelle anzumelden, ,
als sonst im Unterlassungsfälle das Vermögen ledig¬
lich den bekannten Erben , welchen e« zukäme , wenn
die Aufgefordcrtcn am Tage des Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wären , zugetheilt werden müßte.

Wiesloch , am 30 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

. Schneckenburger .
Z .kV83. Nr . 1517 . Philippsburg . ( Erb -

vorladung . ) Peter Gehring von Kronau , wel¬
cher vor mehreren Jahren nach Amerika ausgewandcrt
ist und seit längerer Zeit nichts mehr von sich hören
ließ, ist zur Erbschaft seiner in Kronau ledig verstor¬
benen Schwester Rosa Gehring berufen . Derselbe

wird deßhalb aufgesordert, sich zur Empfangnahme
seines Erbtheils

binnen drei Monaten
uni so gewisser zu melden, als sonst solcher lediglich
Denen würde zugetheilt werden , denen er zukämc,
wenn er, der Vorgeladcne , zur Zeit des Erbanfalls
gar nicht mehr ani Leben gewesen wäre.

Philippsburg , den 26 . Mai 1662.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

Heng st.
Z . k.788 . Nr . 3261 . Rastatt . ( Erbvorla¬

dung . ) Philipp Metz von Stollhoien , welcher vor
30 Jahren nach Amerika auswandertc und dort vor
einigen Jahren gestorben sein soll , ist zur Erbschaft
seines Vaters Fidel Metz von Stvllhofen berufen.
Derselbe oder seine etwaigen Rechtsnachfolger werden
hiermit aufgeforbert,

binnen drei Monaten
bei diesseitiger Behörde ihre Erbansprüche geltend zu
machen , widrigenfalls das Vermögen Denjenigen zu-
getheilt wird , welchen es zukäme, wenn die Vorgelaoe-
nen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt hätten .

Rastatt , den 28 . Mai 1862.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

G rc i ff e n b e r g .
A. Wallraff , Notar .

Z . k.824 . Spandau . ( Oeffentliche Vorla¬
dung .) In der Untcrsnchungssache gegen den Flei -
schcrgescllen Johann Karl Friedrich Schnitze aus
Boitzenburg , den Brauer Karl Friedrich Kabolh
aus Salau , und den Zieglergesellen Johann Ludwig
Nebel zu Linoow, wegen Straßenraubes , ist die Ver¬
nehmung des Brauers Hermann Bach aus Forchheiui
im Großherzogthuui Baden als Zeugen in dem

am 30 . Juni o . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem hiesigen Schwurgericht anstehenden Termin
ur mündlichen Verhandlung der Sache dringend er-
orderlich .

Der Brauer Hermann Bach aus Forchheim, dessen
zeitiger Aufenthaltsort unbekannt rsi , wird daher
öffentlich aufgeforbert , in dem gebachten Termin zu
seiner Vernehmung hier pünktlich zu erscheinen . Es
wird ihm die ungesäumte Erstattung der dadurch ent¬
stehenden Reisekosten zugcstchert .

Gleichzeitig werden alle Zivil - und Militärbehörden
des In - und Auslandes ergebenst ersucht , uns den
Aufenthaltsort d,es genannten Zeugen , sobald ihnen
derselbe bekannt geworden, ungesäumt anzuzeigen.

Spandau , den 25 . April 1862 .
! Königlich preußischesKreisgcricht. l . Abthcilung .
! Z . k.764 . Nr . 2617 . Achcrn . (Aufforderung
> und Fahndung ) Andreas Blust von Sasbach -

walden ist der Entwendung von circa 1200StückReb -
stecken , im Werlhe von 24 st . , zumNachtheil des Anton
Vierthaler von dort angeschuldigt. Da der Auf¬
enthalt des Andreas Blust unbekannt ist , so wird der¬
selbe aufgefordert , sich

innerhalb dreiWochen
dahier zu verantworten , widrigenfalls das Urtheil
nach Lage der Akten erlassen würde.

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden ersucht ,
auf den Angeschuldigten zu fahnden , ihn im Betre¬
tungsfall hieher zu weisen , uns selbst aber davon zu
benachrichtigen.

Sichern , den 26 . Mai 1862.
Großh . bad . Amtsgericht.

W e d e k i n d .
Z . k.729 . Nr . 4034 . Kenzingen . ( Urtheil

und Fahndung . ) Großh . Hofgcricht des Ober-
rheinkrcises hat niir Urtheil vom 13. Mai d . I . zu
Recht erkannt : Karl Lang von Rust sei der Körper¬
verletzung des Herrmann Gärtner zu Wagenstadl,

verübt unter dem Strasmilderungsgrunde des 8 - 233
des St .G . B . , schuldig , deßhalb zu einer Amtsgefäng -
nißstrase von drei Wecken zu verurtheilen , und habe
die Hälfte der Kosten des Slrafsverfahrcns und die
Kosten seiner Urtheilsvollstrecknng zu tragen . Dies
wird dem flüchtigen Angeschuldigtenauf diesem Wege
eröffnet. Die Behörden bitten wir , auf den Karl
Lang zu fahnden und ihn im Betrctungsfalle anher
einzuliefern. Kenzingen , den 28 . Mai 1862 . Großh .
bad. Amtsgericht. Himmel .

Z . k.720 . Nr . 4238 . Ladcnburg . ( Fahn¬
dung .) In der Nacht vom 22 . auf

"
den 23 . d . M .wurden dem Bürgermeister Hart mann in Schries¬

heim in seinem Weinberge im großen Mönch 66 Reb¬
stöcke abgcschnitten. Dies wird zur Fahndung auf
den z. Z . unbekannten Thäter bekannt gemacht . Laden -
burg , den 28 . Mai 1862 . Großh . bad. Amtsgericht.Bender , rät . Kepner .

Z .k.7l7 . Nr . 2090 . Schopf heim . (Urtheil .)Erim .- Hosg.- Nr . 1109 .' ! . Senat .
^ In Untcrsuchungssachen

gegen
Johann Friedrich Mcllinaer von
Eichen,

wegen Diebstahls ,wird auf geführte Untersuchung zu Recht erkannt :
I . Johann Friedrich Mellinger sei der mit¬

telst Einsteigens , beziehungsweise Erbrechens,verübten Entwendung einer Taschenuhr mir
Kette zumNachtheil des Heinrich Appel , im
Werthe von 13 fl . 18 kr. , und von 2 fl. 20 kr.
Geld zum Stachtheilp der Adelheid Geschlecht ,und damit eines gemeinen Diebstahl« mit Rück¬
fall in dieses Vergehen und mir den weitern er¬
wähnten Erschwerungen schuldig , und deßhalb
zu einer KreiSgesängnißstrafe von sechs Mona¬
ten , worunter zehn Tage durch Hungerkost Und
sechs Tage durch Dunkelarrest geschärft , sowie
zur Tragung der Kosten des Strafverfahrens ,
soweit in diese nicht Franz Xaver Brauchle
verfällt wurde , jedoch sammtverbindlich auch
für diese letztem haftend , uuv in die Kosten sei¬
ner Urtheilsvollstrecknng zu Verfällen , und end¬
lich nach erstandener Strafe auf die Dauer eines
Jahres unter polizeiliche Aufsicht zu stellen .

II . u . s. w .
B . R . W .

Dessen zur Urkunde rc .
So geschehen Freiburg , den 29 . April 1862.
Großh . bad . Hofgerichtdes Oberrheinkrcises.
lgcz .) Fetzeh . ( 6. 8 . ) (gez .) Eimer .

Bauer .
Da der Aufenthaltsort des Verurtheilten unbekannt

ist , so wird ihni das Urtheil hiermit auf diesem Wege
verkündet.

Schopfhtim , den 24 . Mai 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Müller .
"

rllt . Hauser .
Z .k.711 . Nr. 4968. Ettlingen . ( Auffor¬

derung .) Therese Seiberlich von Reichcnbach .
welche sich nach Amerika begeben und allda ohne
Staatserlaubnih ehelich niedergelassen hat , wird aus¬
gefordert, sich deßfalls

binnen 8 Wochen
zu verantworten , als sie sonst unter Verfällung in die
gesetzliche Geldstrafe des Staatsbürgerrechts , siir ver¬
lustig erklärt würde. Gleichzeitig wird deren Vermö¬
gen mit Beschlag belegt .

Ettlingen , den 26 . Mai 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

Ruth .
Gemeinde Lt . Georgen. Amt Triberg.

Oeffentliche Mahnung
zur Erneuerung von Grund- und Unterpfandbuchs - Einträgen.

Z .k.558 . St . Georgen . Auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860 (Regierungsblatt Nr . XXX .)^werden die in nachstehendem Verzeichnisse genannten Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger aufgesordert)'die bezcichneten Einträge von Vorzugs - und Untcrpfandsrcchten , wenn solche noch Giltigkeit haben, bin¬
nen sechs Monaten erneuern zu lassen , widrigenfalls die Einträge nach Art . 4 des erwähnten Gesetzes
gestrichen würden .

Der Rechtsgrund der in nachstehendem Verzeichnisse angegebenen Forderungen , welche in das Unter -
pfandsbuch eingetragen sind , besteht in bedungenen, richterlichen und gesetzlichen Untcrpfandsrechten , und
der Rechtsgrund der in das Grundbuch eingetragenen Kordelungen in dem geschlichen Vorzugsrecht, sofernnicht bei einzelnen Einträgen etwas Anderes bemerkt ist.

St . Georgen , den 22 . Mai 1862 .
Das Pfandgericht . Der Bereinignngs - Komissär :

Braun , Bürgermeister . Frd . Hakenjos , Rathschreibcr.

Des Eintrags

Dalum Seite

17 . April 1823 16

dto. 18

dto. 27
15 Mai 1823 31

dto. 34

21 . Juni 1823 44
3 . Aug . 1825 68

16. Febr . 1827 93

15. Juni 1827 109
26 . Juist 1827 1l3

30 . Juli 1827 116

12 . Mär ; 1628 145

dto. 150
2 . Febr . 1829 168
8 Juni 1829 193
5 . Aug . 1829 '203

2 . Scpt . 1829 207
6 . Sept . 1830 221

1 . April 1824 44
dto. 46

26 . Jan . 1826 91

2 . Slpril 1828 169

». Einträge im Pfandbuch Band II .
Andreas Zukschwerdt im Slockwald

FrredrichBaumanu , Löwenwirthdahier

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubigers

und seiner Rechtsnachfolger.

Andreas Weißer dahier
Joh . G . Weiher Eheleute dahier

Joh . Georg Kieninger ini Stockwald

Christoph Jäkle im Stockwald
Johann G . Hakenjos , Uhrcnmacher

dahier
Christoph Jäkle Eheleute iin Stock¬

wald
And . Weißer , Metzger im Slockwald

Derselbe

Georg Müller im Stockwald
Joh . Georg Weis Eheleute dahier
Christian Schüler im Bruderhaus
Matthäus Hakenjos , Uhrenmacher

dahier
Joseph Etwein , Gestellmacher dahier
And . Steidinger Eheleute im Stock¬

wald

Math . Jäkle von Oberkirnach , N.
unbekannt

Joh . Dold und Valentin Körner von
Triberg

Joh . G . Haas dahier,^ St . unbekannt
M . Etwein , Leibgedinger dahier, N.

unbekannt
I . Hettich von Erdmannsweilex , N

unbekannt
Die Gantmasse des PH. Jäckle dort
And. Zukschwerdt von Langenschil

tach , St . unbekannt
Joh . Zukschwerdt . dort. St . unbekannt

I . und Ch. Weißer , N . unbekannt
Eh . und An . M . Weißer dort , N

unbekannt
A . Maier in Brigach, Sk. unbekanntJob . Steidinger Eheleute uuterm

Wald
Johann Lehmann Eheleute dahierlJoscph Haas von Triberg , N . un¬

bekannt
I . Weißer dahier. St . unbekannt
M . Heinzmann dahier, St . unbekannt
M . und A. Steidinger , N . unbekannt
A . Zukschwerdt im Vvhcnloh , N.

unbekannt
Derselbe ^Nt . Anna Schondelmaier in S -chtdi-

wald, N . ünbckannt -

Grundbuch Land I
Frd . Baumann , Lötvenwirth dahier
Mathias Pfaff , Uhrenmacher dahier
Joh - Michael Fleig , Uhrenmacher J > Zukker Wittwer dahier , St . nn

dahier

A. M . Müller hier, N . unbekannt
Dieselbe

bekannt
D . Lieniuger dort, N . unbekannt

Betrag
der

Forderung .

fl . kr .

400

1391

108
500

600

500
225

340

66
150

1000

54

355
200
81

170

140
750

172
261
500

1300
Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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